
ERFAHRUNGEN MIT DEM KLEBEN VON MARKISENTÜCHERN
Das Kleben von Markisentüchern erlangt immer mehr Bedeutung. Die Schmitz-Werke,
Emsdetten, haben R+S den folgenden Beitrag mit Überlegungen und Erfahrungen bei
der Einführung dieses Produktionsverfahrens zur Verfügung gestellt.

Auch das am Ende gewählte Verfahren
mit Schmelzklebebändern und Ultraschall
bedurfte einer Fein-Einstellung auch der
Gewebe, um optimale Festigkeiten zu
gewährleisten.

2. Vorteil mit geklebtem sunsilk: Waren-
bild bei Aufsicht

Die Schmitz-Werke haben sich schließlich
für Ultraschall als Wärmequelle entschie-
den, weil dort ebenfalls primär das Klebe-
medium selbst erhitzt wird. Ohne dass es
zu Berührung oder Verschiebung im
Klebeprozess führen kann, liegen bei
diesem Prozess die Tuchbahnen genauso
aufeinander wie beim Nähen.

Der wichtigste Punkt war natürlich das
Wickelverhalten der geklebten Tücher.
Einer der auslösenden Faktoren für die
bekannten Wickelfalten besteht im unter-
schiedlichen Durchmesser der (gedoppel-
ten) Nähte im Verhältnis zu den auf der
Tuchwelle einzeln liegenden Tuchbah-
nen. Je dünner das Naht-Paket demnach
ist, desto gleichmäßiger ist die Verteilung
der Zugkräfte im Tuch. Es war deshalb
wichtig, mit möglichst wenig Klebstoff
auszukommen und im Klebeprozess mit
relativ starkem Druck die Nähte möglichst
flach zu halten. Armierte Bänder haben
sich deshalb in der Praxis bei den norma-
len Verbindungsnähten nicht bewährt.
Auch das elastische Verhalten der armier-
ten Bänder war für eine überzeugende
Tuchoptik nicht optimal. Dazu muss man
wissen, daß die Markisenstoffe eine
gewisse Elastizität aufweisen, die sich im
Durchhang der Tuchbahnen zwischen
den Nähten zeigt. Nimmt man den
Nähten durch ein Medium wie Glasfaser
aber jegliche Elastizität, dann verstärken
sich diese Durchhangeffekte, die Tücher
„schüsseln“.

3. Einsatz von Klebebänden: Besseres
Warenbild bei Durchsicht

In Italien – von den Pionieren der Verkle-
bung von Tüchern – kannte man auch
Hotmelt-Verfahren, die sich durch einen
überzeugend einfachen Prozeß auszeich-
nen. Nachteil dieses Verfahrens ist aber
nach Ansicht der Schmitz-Werke, dass
man gegen das Licht den unregelmäßi-
gen Auftrag des Klebers sieht. Dieser
Effekt verstärkt sich bei Anschmutzung
des Tuchs noch, weil in die Taschen
zwischen den Tuchbahnen, in denen sich
kein Kleber befindet, Schmutz gelangen
kann, der die Tuchoptik weiter ver-
schlechtert. Deshalb hat man sich bei den
Schmitz-Werken für Klebebänder ent-

Seit Ende 2004 haben die Entwickler von
markilux systematisch am Klebeverfahren
bei Markisentüchern gearbeitet, um
dieses Verfahren produktionsreif auf den
Markt zu bringen. Dabei wurden im Vor-
lauf alle erhältlichen Verfahren bis ins
Detail analysiert, um mögliche Risiken zu
vermeiden.

1. Die Haftwirkung von geklebten Nähten
im Vergleich zu genähten Markisenstoffen

Alle von markilux untersuchten Klebever-
fahren wiesen bei korrekter Anwendung
ausreichende Haftwirkung auf.

Die Festigkeit von Klebeverbindungen ist
allerdings anders zu beurteilen als bei
normalen Nähten. In Abhängigkeit von
der Qualität der schmutzabweisenden
Ausrüstung (z.B. Teflon) ist es möglich,
praktisch jede Klebenaht von Hand „ab-
zupellen“.

Wie bei allen Klebeverbindungen muss
auch bei den Tüchern vermieden werden,
dass Kräfte auftreten, die eine Tuchbahn
von der anderen nach oben abziehen.
Deshalb wurde bis heute nicht erwogen,
die oberen und unteren Säume der
Tücher zu kleben, denn dort treten ab-
schälende Kräfte auf. Gelegentlich wird
versucht, die Klebenähte dadurch
schlecht zu machen, dass man bei Hand-
mustern die Nähte nach oben aufreißt.
Dieser „Test“ hat aber nichts mit den im
Gebrauch des Tuchs auftretenden tat-
sächlichen Belastungen zu tun. Dort
kommt es praktisch ausschließlich auf die
seitlichen Zugkräfte an, und da ist die
Klebenaht der Genähten eindeutig über-
legen.

Erwärmt man die Klebemasse bzw. den
Klebestreifen mit Heißluft oder Heizkeil,
besteht die Gefahr der Überhitzung des
Gewebes. Während sunsilk dies mit nur
geringen Änderungen des Erscheinungs-
bilds quittiert, kann dies bei Acrylge-
weben zu einer Veränderung der Faser-
struktur und dadurch zu drastisch verrin-
gerter Reißfestigkeit führen.

DAS AKTUELLE THEMA
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Das Warenbild bei Aufsicht wird bei den
Klebenähten dann verändert, wenn unter
großer Hitze und großem Druck verklebt
wird. Dann kommt es zu Glanz-Erschei-
nungen, weil die aus dem Acrylgewebe
herausstehenden Härchen flach gelegt
werden. Die Veränderung des Waren-
bildes ist aber nicht dauerhaft, weil man
Acryl nicht „verschweißen“ kann. Im
Laufe des Gebrauchs richten sich die
Härchen also wieder auf.

Die von uns verwendeten sunsilk SNC
Gewebe sind ohnehin so glatt, daß die
Erscheinungen kaum sichtbar sind. Hier
stehen ja bekanntlich keine Härchen aus
dem Gewebe heraus. Die Glanz-Erschei-
nungen sind bei den auf außen Hitze
aufbringenden Verfahren naturgemäß
stärker als bei Heizkeil-, Hotmelt- oder
Heißluftverfahren, wo vor allem das
Klebemedium selbst erhitzt wird.

Das selbstreinigende Sunsilk-SNC-Gewebe ist
prädestiniert für eine Verklebung
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Schmitz-Werke grundsätzlich wegen der
verbesserten Tuchoptik dazu entschieden
hatten, zu kleben, musste man eine
geringfügige Neupositonierung der
Maschinen in der Näherei vornehmen,
um zusätzliche Maschinen aufzustellen.
Der damit verbundene Aufwand war je-
doch gering im Verhältnis zum Anschaf-
fungspreis der Klebemaschinen. Als Vor-
teil der Klebetechnik ist festzuhalten, dass
die Anpassung der Konfektion an be-
stimmte Nähgarnfarben jetzt entfallen
kann.

5. Alterungsbeständigkeit ist gewährleistet

Jeder im Umgang mit Markisen Erfahrene
weiß, daß die Standardnähte eine der
Schwachstellen der Markise sind und die
Nähfäden bereits im Nähprozess einen

hohen Anteil ihrer ursprünglichen Reiß-
festigkeit verlieren. Die Bewitterung im
Gebrauch über die Jahre führt zwangsläu-
fig zum weiteren Festigkeitsverlust. Ge-
legentlich wird schon davon gesprochen,
dass die Nähte die „Sollbruchstelle“ der
Markise sind. Zwar gibt es inzwischen
Nähgarne mit höheren Dauerfestigkeiten,
diese werden jedoch meist aus Kosten-
gründen nur an besonders belasteten
Stellen eingesetzt. Eines der Ziele bei der
Einführung der Klebetechnik war es des-
halb, Nähte mit erhöhter Alterungs-
beständigkeit zu entwickeln. Dabei kam
den Schmitz-Werken zugute, dass sie im
Labor der Textilproduktion selbst Belich-
tungs- und Bewitterungstests vornehmen
können, um Alterung zu simulieren. Auf
keinen Fall sollten Klebstoffe verwendet

schieden, die nicht zusätzlich armiert
sind.

Bei genähten Tüchern, vor allem bei
sunsilk SNC, wirkt der Nähfaden im Ge-
brauch wie ein Ablaufhindernis für Regen-
wasser. Dadurch verschmutzt dieser
Faden schneller als das umgebende Ge-
webe, was man so auch sehen kann.
Deshalb hat die geklebte Naht hier
optische Vorteile.

4. Verbesserte Prozessgeschwindigkeit

Das Kleben selbst dauert länger als das
Nähen. Bei Betrachtung der Gesamt-
Produktivität relativiert sich der Unter-
schied zwischen beiden Verfahren aller-
dings erheblich, denn die meiste Zeit
wird für andere Prozesse wie z.B. das
Vorlegen aufgewendet. Nachdem sich die
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